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Das Gründungsjahr der Dockenhudener Turnerschaft, das Jahr 1896, war für die Turn- und
Sportbewegung ein ganz besonderes Jahr. In Athen fanden die ersten Olympischen Spiele
der Neuzeit statt, die auf Anregung des Barons Pierre de Coubertin in Paris beschlossen
worden waren. Für die deutschen Turner wäre der olympische Start aber fast schief gegan-
gen, denn die recht national geprägte Deutsche Turnerschaft schloß sich nur sehr zögerlich
den multinationalen und völkerverbindenden Ideen des Franzosen Coubertin an. Deutsch-
land hatte seit 1871 den Par-
tikularismus überwunden und
ein einheitliches Kaiserreich
gegründet. Die Sehnsucht
vieler Deutscher nach einem
geeinten Deutschland hatte
sich damit erfüllt.

Mit dem wirtschaftlichen Auf-
blühen und der wachsenden
militärischen Stärke war das
Reich eine Großmacht ge-
worden. Im Bürgertum breite-
te sich ein Patriotismus aus,
der auch in der Turnerschaft
seinen Einzug hielt und das
ganze deutsche Volk durch
Leibesübungen zum Erken-
nen der eigenen Werte und
Kräfte führen sollte.

In Hamburg war für das Jahr
1898 das neunte Deutsche
Turnfest geplant. Unsere
Turnväter beschlossen auf
Antrag des Vereinsgründers
und neu gewählten 1. Turn-
wartes, August Krohn, bereits
am 9. November 1896, dass
unser Verein sich an diesem
großen Fest der Turner betei-
ligen wird. Es wurde mit
26.400 Festteilnehmern das
bis dahin größte und erfolg-
reichste Fest des Deutschen
Turnerbundes und führte zu
einer Verbreitung der Idee
des Turnens und einem star-
ken Anwachsen der Turnbe-
wegung in Hamburg, von der



auch unser junger Verein profitierte, so dass die Dockenhudener Turnerschaft im Jahre
1900 bereits 110 Mitglieder zählte.

Von dem Programmheft des Festzuges
für das Deutsche Turnfest in Hamburg
existiert noch ein Exemplar bei der DoTu.
Leider hat nicht nur der Zahn der Zeit
daran genagt, sondern auch einige Sil-
berfische.

Aus heutiger Sicht ist kaum vorstellbar,
mit welchem Aufwand damals die Turn-
feste und Festzüge betrieben wurden.
Um auch dem Leser dieser Homepage
einen Eindruck zu vermitteln, werden
nachstehend einige der Festzugteile
abgebildet:



In den Jahren bis zum ersten Weltkrieg erfaßte die Turnbewegung immer breitere Bevölke-
rungsschichten. Das Turnen war nun nicht mehr nur reine Männersache. Auch Frauen und
Mädchen wollten teilhaben am vereinsgebundenen Turnwesen, an den „Segnungen der
Turnkunst." Doch noch formte das Bestimmungsrecht des Mannes die Rolle der Frau in der
Turnbewegung. Er entschied in den Anfängen der Entwicklung des Frauenturnens, ob
Frauen überhaupt turnen dürfen oder sollen. Obwohl der ursprünglich geplante Name -
Dockenhudener Männerturnverein - sich nicht durchgesetzt hatte, war die Zeit für die Grün-
dung einer Frauenabteilung wohl noch nicht reif. Es ist daher nicht weiter verwunderlich,
dass der Vorstand unseres Vereins zunächst eine Männerabteilung und eine Knabenriege
ins Leben rief.





Der erste Markstein in der Vereinsgeschichte, so steht es in den Annalen der Dotu, war die
Fahnenweihe am 12.3.1899, zu der alle Turnvereine des Elbgaues, die Vereine Dockenhu-
dens, die Lehrerschaft und die Gemeindevertreter geladen waren. Die Fahne war eine
Schenkung der Frauen unserer Turner. Sie hatten 416 Reichsmark, - damals eine gewaltige
Summe - gesammelt und an der Ausgestaltung der Fahne mitgearbeitet. Mitturnen durften

Erstes Foto der Mitglieder der Dockenhudener Turnerschaft anläßlich der Fahnenweihe am 12.03.1899. Fahnen-
träger ist der Turnbruder Reimers. Oben rechts über den anderen Mitgliedern des Vereins steht August Krohn,
der Vereinsgründer. Auf dem Foto sind abgebildet:



sie jedoch nicht, dieses wurde ihnen noch weitere 7 Jahre vorenthalten. Erst anläßlich des
10 jährigen Stiftungsfestes im Jahre 1906 gründete der Verein auf Initiative von August
Krohn eine Frauenabteilung in der Dockenhudener Turnerschaft.

Das überragende Ereignis des
Jahres 1906 für unseren Ver-
ein war jedoch die Tatsache,
dass die Turner nach 10 Jah-
ren des Turnens auf dem
„Turnboden" der Gastwirt-
schaft „Dockenhudener Park“
endlich eine richtige Turnhalle
für ihren Sport bekamen und
der Turnbetrieb in die neu er-
baute Turnhalle der Volks-
schule Dockenhuden verlegt
werden konnte. Die Folge war
ein starkes Anwachsen aller
Abteilungen. Als dann im Jah-
re 1912 der von der Gemeinde

                       Die neu gegründete Damenabteilung im Jahre 1906   Dockenhuden neu geschaffe-
 ne Sportplatz auf dem „Voss-

barg" - zwischen der heutigen
Simrockstraße und der S-Bahn
zur Verfügung gestellt wurde,
konnten nunmehr neben dem
Hallenturnen auch das volkstüm-
liche Turnen und die Turnspiele
gepflegt werden. Dockenhudens
Turner waren in jener Zeit bei
vielen Wettkämpfen sehr erfolg-
reich. Besonders die von Lehrer
Jürgs geleitete Knabenabteilung
zeichnete sich durch ihre hervor-
ragenden Leistungen immer
wieder aus.

Die Mode war eindeutig: Man(n) trug Hut,
Fotos von 1911 und 1912

Die Norddeutschen
Nachrichten berichte-
ten vom Gauwetttur-
nen im Jahre 1913 fol-
gendes:
„Weitaus die meisten
Preise erhielt die Kna-
benabteilung der Dok-
kenhudener Turner-
schaft. Alle 20 angetre-
tenen Wettturner kehr-
ten als Sieger heim.
Von den 10 Kränzen,
die an die besten Sie-
ger verteilt wurden,
erhielt Dockenhuden
allein 5 Kränze.“



Dem Aufstreben des Vereins schien der erste Weltkrieg ein Ende bereiten zu wollen. Im Juli
1915 standen bereits 109 Vereinsmitglieder als Soldaten an der Front. Trotzdem hielten ei-
nige ältere Mitglieder den Turnbetrieb noch bis zum August 1916 aufrecht. Als dann aber in
der Turnhalle eine Kriegsküche eingerichtet wurde, kam auch der letzte Turnbetrieb zum
erliegen. 26 Turnbrüder sind in diesem völkermordenden Krieg gefallen. Viele weitere Ver-
einsmitglieder wurden verwundet und verstümmelt, so dass sie nach der Heimkehr aus dem
Kriege ihren geliebten Sport nicht mehr ausüben konnten.

Nach dem Zusammenbruch des Kaiserreiches im November 1918 herrschten in Hamburg
Hunger und Not. Die von Schifffahrt und internationalem Handel geprägte Wirtschaft der
Stadt war durch die bis zum Sommer 1919 aufrechterhaltene britische Seeblockade fast
völlig zum Erliegen gekommen.

Das Heer der Arbeitslosen wuchs durch die zurückkehrenden Soldaten, für die es keine Ar-
beitsplätze gab, ständig an und führte zur Verelendung großer Teile der Hamburger Bevöl-
kerung. In dieser Situation gehörten schon sehr viel Mut und Optimismus dazu, trotz Not,
Hunger und Elend, an einen Wiederaufbau des sportlichen und turnerischen Lebens zu
glauben. Aber eine Reihe von aus dem Kriege heimgekehrter Turnbrüder ging mit Zuver-
sicht an die Arbeit, um ihre Dockenhudener Turnerschaft wieder ins Leben zurückzurufen.
Nach einer schweren Aufbauphase blühte der Verein wieder auf. Viele junge Frauen hatten
während der Kriegsjahre in den Fabriken und Büros die Arbeit der zum Kriegsdienst einge-
zogenen Männer übernommen und waren dabei selbstbewußt und selbständig geworden.
Jetzt endlich breitete sich auch das Frauenturnen stärker aus, so dass bald auch in unse-
rem Verein die Zahl der weiblichen Aktiven weitaus größer war, als die der männlichen.

Der Barmbecker-Turn-
Verein von 1902 widmete
der DoTu am 06.03.1909
ein Freundschaftslied


